
«Ein Gut gekauft ohne einen Tropfen Wasser» 

Die Entstehung der Küsnachter Orangenfarm Casa del Mas 

Ernst Baumann ,  Boris Jost 

Im letztjährigen Heft (Seiten 1 9-25) hat Boris Jost, 

Geschäftsleiter von Casa del Mas AG und U renkel 

des Firmengründers Ernst Bauman n ,  aufs anschau­

lichste geschi ldert, wie Orangen und Grapefruits auf 

der Casa del Mas im spanischen Canals (Valencia) 

gedeihen und welche Arbeiten anfal len , bis die rei­

fen Zitrusfrüchte in a l le vier Ecken der Schweiz ge­

langen . I n  diesem Heft schlagen wir unserer Leser­

schaft eine zweite Reise vor: eine ,  die uns beinahe 

achtzig Jahre in die Vergangenheit zurückversetzt, 

in die Zeit des Küsnachter i ndustriel len Ernst Bau­

man n ,  der 1 928 das Landgut Casa del Mas erwarb 

und damit als einer der ersten begann ,  Grapefruit­

bäume auf spanischem Boden anzupflanzen . Las­

sen wir Don Ernesto gleich selber in einem von ihm 

am 2 1 .  Januar 1 953 verfassten Brief an seine Nach-

kommen von seinem langen Weg zur Casa del Mas Der Gründer der Casa de/ Mas, 

berichten : Ernst Baumann, beim Orangenpflücken. 

Berufswunsch: Bauer 

«Ich wurde kürzlich von einem Freunde gefragt, durch welche U mstände die Citrus- Farm 

Casa del Mas entstanden sei ,  und es ist für mich ein Vergnügen, hierüber Auskunft zu ge­

ben .  Die Ursache wurde mir wohl schon in die Wiege gelegt. Als meine Schwester und ich 

noch kleine Kinder waren ,  hatte meine Mutter nebst schönen Geranien-Pflanzungen immer 

einige kleine Orangen-Bäume, welche sie aus Samen zog . Wir bewunderten mit ih r das Ent­

stehen der wunderschönen weissen Blüten und deren Umwand lung in die Frucht .  Mein 

Vater, welcher einen Handel  mit roher Wolle ins Leben gerufen hatte,  befasste sich in seiner 

freien Zeit intensiv mit seinem Rebberg, welcher etwas über zwei Jucharten1 betrug .  Obwohl 

er einen Rebmann angestellt hatte,  besorgte er einen Teil der Arbeiten selbst, wobei ihm das 

Schneiden der Rebe besonders Freude machte. Mein Vater war auch ein tüchtiger Gemüse­

gärtner. Er pflanzte al les , wessen wir für den Hausgebrauch bedurften ,  und dabei leitete er 

uns Kinder an, ihm zu helfen .  Als ich zwölfjährig war, frug mich mein Vater, als ich anlässlich 

der Wein lese im Begriffe war, eine Tanse Trauben mit der Handmühle zu mahlen : 'Was wil lst 

du werden?• Ohne mich  lange zu besinnen , rief ich freudig :  <Am liebsten möchte ich Bauer 

werden„ welche Antwort meinem Vater offenbar ganz gut gefie l ;  aber trotzdem antwortete 

er mir :  <Mein kleines Rebgut könnte dir kein Auskommen bieten, und um d i r  ein g rosses Gut 

1 Entspricht 7200 m2 
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Barfuss, mit zwei starken Beinen, 

ausgerüstet mit einer Hacke: 

So ging der heute 90jährige Antonio 

793 4 als 7 7jähriger hinter seine 

Bewässerungsarbeit. 

zu kaufen ,  wie es d i r  wohl vorschwebt , habe ich n icht das nötige Geld .  Ich rate d i r  an ,  Kauf­

mann zu werden ,  in mein Geschäft zu kommen,  und wenn du genügend Geld verd ient hast , 

kannst du ein Gut kaufen , wo es d i r  passen mag . >  

Ein folgenreiches Gespräch in Milwaukee 

Mein Vater lehrte mich d ie  Wol le schon in den Kinderjahren kennen , was uns beiden viel 

Freude bereitete, und so war es für mich kein Opfer, Kaufmann zu werden.  Ich ging so sehr 

im Geschäfte auf, dass von meinem ersten Wunsch , Bauer zu werden , viele Jahre n icht 

mehr d ie Rede war. 

Meine erste Reise in d ie  USA machte ich im Jahre 1 922, und Weihnachten 1 922 ver­

brachte ich in M i lwaukee (Wisconsin) ,  wo ich geschäft l ich zu tun hatte.  Es g ibt daselbst 

einen bedeutenden Schweizervere in ,  mit welchem ich Weihnachten feierte. Ich lernte viele 

Landsleute kennen und befreundete mich ganz besonders mit zwei Ingenieuren , welche in 

der weltberühmten Maschinenfabrik Nord berg tätig waren . Der eine d ieser I ngen ieure ,  Herr 

Grieshaber, war verheiratet, und er lud seinen Freund I ngenieur Rüegg und mich auf den 

Sylvesterabend zu s ich zum Nachtessen e in .  Herr Rüegg hatte fünf Jahre vorher i m  Rio 

Grande Valley 50 Acres Land gekauft, auf welchen er Grapefru it-Bäume pflanzen l iess. Er 

war von seiner Farm begeistert, und er h ielt uns am Sylvesterabend einen längeren Vortrag 

über seinen Grapefru it-Orchard , und er hob hervor, wie vielversprechend d ie Pflanzung se i ,  

wei l  es s ich um e ine ausgezeichnete und gesunde Frucht handle,  welche in  Amerika je län­

ger je mehr Liebhaber f inde. Nun  wachte meine Jugendzeit i n  m i r  auf und mein damal iger 

Wunsch ,  Bauer zu werden.  Ich erzählte von der schönen Zeit im Elternhause am l ieben 

Zürichsee. Ich sah Stickelspitze und Räschpi vor mir, die ich aufzulesen hatte, U nkraut , das 

man eh/üben musste, Reben schneiden und 6 bis 8 Augen stehen lassen und den Stäfzg 

nicht vergessen .  Mein Vater sah auf gutes Holz und l iess eher weniger Augen stehen als üb­

l ich ; er war aber auch bekannt fü r gute Weine .  Ich dachte ferner an Schaub, das Böglen, 

Binden und Heften , welch letzteres mich mein Vater an einer Stuh l lehne lehrte, das Mistanle-
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Oas Wasserreservoir mit seinem unschätzbaren Inhalt in den fünfziger Jahren. Inhalt: 1 Million Liter! 

gen und das Hacken , das Verzwicken , Läub len ,  im Sommer das Scharren .  Das Trauben­

stossen vom Trichter i n  das grosse Fass, was mir  oft einen zünftigen <Kuhnagel •  verursachte, 

die Wein lese mit dem Krähhanen. 

Kurz vor M itternacht frug mich Herr Rüegg , ob d ie  G rapefruits i n  Spanien schon bekannt 

seien ,  was ich verneinte. H ierauf gab er mir einen sanften Box und sagte: < Herr Bauman n ,  

das ist I h re Aufgabe, Grapefruits i n  Spanien zu pflanzen . >  

Es begann mit fünf Grapefruit-Bäumen 

Wir kamen übere in ,  dass m i r  Herr Rüegg nach Tarrasa, wo ich ein Wohnhaus mit Garten 

besitze , zu einem Versuch fünf kle ine Grapefruit-Bäume senden sol le ,  und als wir uns Glück 

zum neuen Jahr wünschten , stiessen wir  schon auf meine Farm in  Spanien an .  Gedanken 

s ind Macht , aber es dauerte verschiedene Jahre ,  bis ich den Plan verwirkl ichen konnte. Die 

fünf zweijährigen G rapefruit-Bäume trafen i m  Apri l  1 923 in  Tarrasa e in ,  und ich ü bergab die­

selben meinem Gärtner, Herrn Jaime Argemi ,  zur Pflege, und wir besprachen zusammen die 

weitere Verpflanzung .  Die Bäume wurden in  ganz grosse Töpfe gesetzt . Herr Argemi r iet mir 

an ,  aus der nächstgelegenen Baumschule i n  Amposta (Tarragona) 30 Stück Bitterorangen­

bäume zu beziehen , i n  meinem Garten ins Freie zu setzen , um auf d ieselben d ie Grapefruits 

ein Jahr später zu okul ieren.  Schon eine Woche später traf die Sendung von Amposta e in .  

I m  Ju l i  1 924 wurde das Okul ieren vorgenommen . Trotz dem nörd l ichen Kl ima entwickelten 

sich die Bäume in  Tarrasa sehr gut, und im Jahre 1 927 konnte ich bereits eine Kiste Früchte 

ernten , welche gut schmeckten . Dies veranlasste m ich ,  ausgerüstet mit Empfehlungen für 

verschiedene Plantagenbesitzer, e ine Reise nach der Provinz Valencia, dem berühmten 

Orangendistrikt Spaniens, zu unternehmen . Diese empfingen mich sehr freundl ich ,  zeigten 

ihre Güter und erklärten a l les mögl iche. Ich hatte im Sinne ,  mindestens 30 Hektaren un­

bepflanzten Landes an e iner  guten Lage und an e inem Stück zu kaufen ,  welcher Wunsch 

aber n icht zu erfül len war. Nach 1 4  Tagen kehrte ich unverrichteter Sache nach Tarrasa 

zurück. 
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Ein Traum erfüllt sich 

Nach der Ernte werden die Orangen 

gereinigt, bevor sie in die Schweiz 

transportiert werden. 

Ein Jahr später, es war an einem Mittwochabend im Oktober 1 928 ,  besuchte mich e in  

Fel l händler von Canals (Valencia) ,  Don Blas V i la ,  welchem ich schon oft se ine Fel le abgekauft 

hatte . Er wollte g leich mit dem Geschäft beg innen ,  als ich ihm sagte: <Don Blas ,  von den 

Fel len werden wir  noch reden ,  aber ich möchte mich zuerst mit Ihnen über ein ganz anderes 

Thema u nterhalten . Ich würde gerne erfahren ,  ob es im Montesa-Tal ,  in welchem Canals ge­

legen ist ,  Orangen-Plantagen g ibt„ was er mit e inem Lächeln bejahte. Ich erfuhr, dass man 

dort mit solchen Pflanzungen erst vor wenigen J ahren begonnen hatte und dass er selbst 

eine Plantage sein eigen nenne und dass ausser ihm der Gemeindepräsident, e in Spezerei­

händler, Don Justo Sancho, zwei Plantagen besitze und dass Don Salvador Ferr i ,  Besitzer 

einer Müh le und einer Strumpfwarenfabrik ,  schon eine g rössere Orangen-Pflanzung ins 

Leben gerufen hatte.  Dann lud ich Don Blas ein ,  i n  den Garten zu kommen , um ihm meine 

30 Grapefru it-Bäume zu zeigen , d ie  schon gut beladen waren .  Er wurde ganz aufgeregt ,  als 

er d ie  grossen Früchte sah . Ich klärte ihn dann natürl ich auf,  und das gab zu e iner grossen 

Diskussion Anlass. Ich frug schl iessl ich , was man fü r das Land bezahle und ob der Kauf 

eines grösseren Grundstückes möglich wäre . Da leuchtete es wie ein B l itz auf, als er m i r  

sagte ,  dass das g rösste Gut  mit 35 Hektaren ,  prächtig gelegen ,  aber sehr  verwahrlost, käuf­

l ich sei .  Don Blas beabsichtigte am folgenden Samstag mit dem Nachtzug nach Valencia 

zurückzufahren ,  und wir vere inbarten ,  dass ich ihn begleiten würde , um das Gut zu besich­

tigen . Er gab mir vorher sehr gute Ratschläge und sagte mir :  < Ich werde Sie als den Wol l ­

und Fel l-Händler Baumann vorstel len , und Sie lassen mit keiner Miene merken , dass Sie 

s ich für Land interessieren . •  E in  strah lender Herbsttag war uns beschieden,  als wir  am fol­

genden Sonntag um 7. 30 Uhr  in der Hauptstadt Valencia an langten.  Der Chauffeur meines 

Freundes Don Blas holte uns ab, und nach 1 1/2-stündiger Fahrt langten wir in Canals an ,  wo 

uns Frau Blas mit einem prächt ig d uftenden M i lchkaffee und herrl ich süssen Melonen bewir­

tete. Gleich hernach zogen wir los und besichtigten die verschiedenen bereits bestehen-
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Erntedankfest auf spanisch: Wer ver­

steht es am besten, eine köstliche 

Paella zu bereiten? 

den Orangenplantagen,  wobei ich mit Vergnügen bemerkte ,  dass d ie Besitzer mit g rosser 

Freude von ih ren Werken sprachen . Um 1 4  Uhr  spendete uns Frau Blas eine wunderbare 

• Paella„ und es wurde über 1 6  Uhr, bis w i r  endl ich mit Kaffee und Chartreuse zum Schluss 

kamen . Hernach pflegten wir auf Rat von Don B las der Ruhe ,  und er sagte mir, dass wir am 

Abend nochmals ausziehen würden,  u m  bei Mondschein das Gut Casa del Mas zu besich­

tigen . 

Liebe auf den ersten Blick 

I ch war begeistert von der Lage .  Das Gut bestand tei lweise aus Ol ivenhainen und 

Rebbergen,  in welch letzteren d ie Reblaus wucherte.  Grosse Schafweiden mit einer tief­

gründigen rötl ichen Sanderde ,  das Ideal für Citrus-Pflanzungen, gehörten dazu .  Blas Vila 

nannte mir  den u ngefähren Preis .  Ich war rasch entschlossen und sagte ihm,  dass ich das 

Gut kaufen wolle, und ich bat i hn ,  durch einen Landagenten auf seinen N amen einen Kon­

trakt für das Vorkaufsrecht zu machen, was in  den nächsten Tagen geschah.  14 Tage nach­

her wurde das Gut notariel l auf meinen Namen überschrieben , und hernach sagte mir der 

ehemal ige Besitzer: ·So ,  Herr Bauman n ,  jetzt haben Sie e in Gut gekauft ohne einen Tropfen 

Wasser. > In d ieser Beziehung hatten wir aber vorgesorgt, denn anstossend an das Casa­

mas-Land hatte es eine kleine Orangenfarm mit  728 achtjährigen Blutorangen-Bäumen , 

einem Brunnen mit 1 000 M inutenl itern Wasser und einem 50pferd igen Motor mit Pumpe, 

welches Güt le in ebenfalls verkäuflich war und auf das ich m i r  auch im Namen von Don Blas 

Vila das Vorkaufsrecht geben l iess . »  

D ie Casa del Mas von Ernst Baumann g ibt es bekannt l ich heute noch.  S ie ist unterdes­

sen in  den Händen der vierten Generat ion ,  und die jährl ich zwischen N ovember und März 

reif geernteten ,  unbehandelten Früchte sind nach wie vor i n  Küsnacht erhält l ich .  Genaueres 

zur neueren Geschichte des Betriebes ist unter www.casadelmas .ch zu fi nden . 
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